Osterfahrt der Altnerother an den Niederrhein (1992)
1.  Die Einladung
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Niederrhein-Tippel Ostern 1992

16. bis 20. April 1992 (ad libitum)
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Es Hat uns das schlechte Gewissén geplagt gegenuber all denen, die letztes Jahr
unter der weiten Hin- und Rckfahrt zur »Sichsischen Schweiz zu leiden hatten.
U das wiedergutzumachen, haben wir vor die cigene Haustire geguckt und dort
den linken Niederrhein gefunden. Hort sich abastig an, ist aber erstens nah, ewei-
tes flach, drittens schon und im iibrigen fir die meisten von uns ein weifler Fleck
auf der Landkarte, .

‘Wit treffen uns am Grindonnerstag, deni 16, April 1992, im »Samanns Hoft.
Karfreiag geht es weiter nach Boninghard, Samstag nach Asperden. Da biciben
wi bis Montag.

In Samanns Hof gbt s 5 Beten, einen Heuboden, auf dem man auch Feldbetter
autellen kann (elber mitbringen) sowie Jurten.

‘Alle, die cin Zimmer haben wollen, missen das selbst buchen bei:

8) Jagdhaus Auwelsers, Telefon (02845) 3017 - 4561, Entfetnung 2um Semanns.
Hof ca. 3,5 km;

by Hius Ogrmiterberg, Telefon (02845) 6745, Entfernung zum Samanas Hof ca..
5km;

<) Jugendbildungsstitte St Michaels-Turm, Telefon (02841) 21228, Entfer-
nung zum Samanns Hof ca. $ k.

Karfreitag/Samstag:

Gasthof Thiesen, Ubernachtung im Schitzensaal. Wer Zimmer bichen will: Hotel
‘Béninghardt, Tel. (02835) 2420, Entfernung zum Gasthof Thiesen ca. 3,5 km;
Gasthof - Pension »Bentheimstubenc, Alpen, Telefon (02802) 31 12, Entfernung |
zum Gasthof Thiesen ca. 4 km.

‘Samstag/Ostersonntag und Ostersonntag/Ostermont,

Schule von Asperden, Ubernachtung in der Turnhalle. Wer Zimmer buchen will:
Hotel »Zam alten Rathause, Telefon (02835) 3805,

Und:wer bef der Zimmerbuchung Probleme hat, die erselbst nicht losen kan, der
‘wende sich vertrauensvoll an: Werner Schulte (Eule), Telcfon Eule
2 zu den dortigen Eingeborenen und kann in schwierigen Fallen viellicht
helfen.
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Wer spiter kommt, kann natirlch irgendwo zustofien.
Gepacktransport durch den Trof

Autos sollien am Samanns Hof stchen bleiben und erst Ostermontag abgeholt
werden. Wer sich nicht trennen kann, muf das tégliche Nachzichen selbst in dic.
Hand nelmen.

Diesmal wieder mit Kind und Kegel.

Strecken 20 bis 25 Kilometer

Anmeldung und Uberweisung der Kosten (50,— DM) bis zum 1. 4. 1992

‘Wir freuen uns ber alle, die uns zur Pflege ihrer ausgeprigten Individualitat die
Sache durch unerwartetes personliches Erscheinen sowie durch Barzahlung vor
Ot erscliweren und begrifien das als prégnanten Ausdruck der gern zitierten
Kameradschaft unter Altnerothers.

Im Qbrigen kam die Ancegung, da der Niederrhiein ja ein hervorragendes Gebiet
zum Radwandern ist. Wer solches machte, der soll das tun; er mub halt nur mit
Gleichgesinnien jeweils dié Fahrtstrecke abstimmen und abends wieder zu den
‘anderen stofien.

Der heife Tip: Wir werden uns weitgehend selbst verpflegen missen. Der TroB.
hat weder Teller, noch Messer, Loffel, Gabeln; Schanzzeug also selbst mitbringen.

Die Anreise zum Samanns Hof: Die A 2 (= E 34) Moers Richturg Venlo bis Ab-
fahyt Neukirchen-Viuyn, dann bis Ortsmitte Neukirchen-Viuyn, bis zur B 60,
nach links abbiegen Richtung Schaephuysen bis zu ciner Tankstelle rechts (auber
Betrieb), dahinter rechts abbiegen, weiter bis Ober cinen Bach (Flitard), dann
nach finks in den Flittardweg, noch ca. 800 Meter — dann it es geschafft.

Auf éin Wiedersehen Ostern am Niederrhein
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noch was zum Schmunzeln — und damit die Speier und Spotter wieder (sic!) was
zu ldstern haben:
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2. Text-Teil
Nur wenige und dunkle Erinnerungen, mehr Schlaglichter, kann ich von dieser Osterfahrt mitteilen und leider keine Bilder anfügen. Aber vielleicht motiviert das einige Teilnehmer, in ihrer Erinnerung und in ihren Fotoalben zu kramen und etwas beizusteuern. Die herzliche 
Bitte dazu ist ausgesprochen.

Das Wetter war die Ostertage über unfreundlich, regnerisch, windig und kühl. Erst am Montag wurde es freundlicher und die Sonne schien länger. Trotzdem hat sich mir vom ersten Tag an  eine gewisse Stimmung eingeprägt, nämlich das „historische Nachempfinden“: So könnte es zu dem Leit-Lied passen, „Der Wind weht über Felder ums regennasse Zelt…“. Dieses Leit-Lied und die reale Witterung passten gut zusammen.
Vor Ort vorbereitet hatten neben den Unterzeichner der Einladung Werner Schulte (Eule), Uli Rauber und Hannes Böhmer. Wer auf die Idee kam, als Treffpunkt am Donnerstag den damals noch recht bäuerlichen „Samanns Hof“ zu wählen, kann ich nicht sagen. Aber es war ein origineller Treffpunkt. Uli Rauber hatte eine Jurte im Innenhof aufgebaut, in der die meisten nächtigten. Manche schliefen auch im eigenen Auto. Aber einige fanden originelle andere Schlafplätze. Aus größeren Lücken in einem langen Holzstoß krochen am Morgen einige bündische Schläfer hervor. Andere hatten private Zelte aufgebaut. Und abends wurde in der damals einfachen Bauerngaststätte an dem kleinen See und mit den Bäumen darum tüchtig gesungen. 
Da der Samanns-Hof kein Standquartier sein sollte, sondern 2 weitere Quartiere ausgewählt worden waren, mussten die Autos jeweils nachgezogen werden, wenn sie nicht am Samanns-Hof stehen bleiben sollten. Das klappte ganz gut. Die Wanderstrecken von 20 bis 25 km waren für das damals noch jüngere Durchschnittsalter der bündischen Teilnehmer angemessen. Man hatte noch Kräfte genug, sich abends zurück fahren zu lassen und das eigene Auto zu holen. 
Am nächsten Tag ging es um die Stadt Gelder östlich herum in Richtung Norden nach Bönnighardt zum damals noch einfachen Gasthof Thiesen. Ich meine, wir besuchten unterwegs auch eines der Kohle-Kraftwerke in dieser Niederrhein-Region. Aber da ich solche Kraftwerke in diesem Raum mit Schulklassen öfter besucht habe, kann ich leider nicht mehr auseinander halten, ob wir damals auch einen solchen, sicher lohnenswerten Besuch gemacht haben. 

Der Freitag war damals der regnerischste Tag, besonders in der zweiten Tageshälfte. Ich war abends froh, den nassen Regenschutz ablegen zu können. Dann holte ich mein Auto nach und zog mir trockene Sachen an.  
Im großen Schützensaal wurden auf dem Boden die ISO-Matten und Schlafsäcke ausgebreitet. Ich schlief damals auf der Bühne hinter dem Vorhang. Das hatte den Vorteil, dass es dort etwas wärmer war (Wärme steigt bekanntlich nach oben), ich meine nassen Hosen und Schuhe besser trocknen konnte und den Lärm aus dem großen Saal weniger hörte. Denn 3 Dutzend bündische Schläfer können einen erheblichen Lärm verursachen – nämlich bis sie endlich in die  Schlafsäcke gekrochen sind und dann bei den anstrengenden, penetrant alles durchdringenden Sägearbeiten  in der Nacht.
Am Samstag ging es in einem Bogen weiter in nordwestlicher Richtung nach Asperden, einem Ortsteil der Stadt Goch am südöstlichen Rand des Klever Reichswaldes. Wir kamen damals auch an Xanten vorbei und ein Teil von uns besuchte meiner Erinnerung nach auch das Legionslager Xanten. Diese Römerstadt und dieses Legionslager war das wichtigste römische Militärlager am Rhein. Von hier aus kontrollierte man die gefährlichen Bataver (die heutigen Niederländer) und die Franken (auf der rechten Rheinseite), von hier aus zog Varus mit seinen Elitetruppen in die Niederlage am Teutoburger Wald und unter dem bekannten Helden Siegfried aus Xanten verbirgt sich wahrscheinlich der römische Oberst germanischer Herkunft Arminius, der ebenfalls in Xanten stationiert war und dann dem Varus im Teutoburger Wald in den Rücken fiel. Also ein lohnenswertes Ziel für historisch Interessierte.
Übernachtet werden sollte die nächsten beiden Nächte in einer Schule. Als wir auseinander gezogen in kleinen Gruppen die Schule ereichten - es war meiner Erinnerung nach eine kleinere, in Klinkerbauweise errichtete Grundschule - standen unter dem Schutzdach vor der Eingangstür 3 oder 4 „Zivilisten“ und betrachten uns, so schien es mir, mit neutralen, kühlen, beherrschten, sachlichen Mienen. Aber hinter den Stirnen schienen sie mir zu denken: Was sind denn das für komische Erwachsene, die mit Rucksäcken, Gitarren und blauen und roten Mützen bei solch einem trüben Wetter durch die Gegend marschieren und dann in einer Schule auf dem Boden der Turnhalle übernachten wollen?

Wir blieben in dieser Schule 2 Nächte und es schlief sich wirklich ganz gut auf ISO-Matten und Turnmatten. Wie wir uns dort verpflegten oder verpflegt wurden, ist leider meiner Erinnerung entfallen. Hat unser erfahrener Küchenweibel in der Schulküche gekocht oder zumindest dort Kaffee gemacht? Haben wir in einem Klassenraum gegessen? Ich meine mich so zu erinnern.
Am Ostersonntag hat Eule alle, die mitkommen wollten, zu sich auf sein großes Grundstück mit Haus im Grünen eingeladen und uns dort bewirtet. Eule war Hauptschullehrer, seine Frau damals Stufenleiterin in einer Gesamtschule und beide unkomplizierte, freundliche Gastgeber. Nicht jeder hatte damals das Glück, so schön zu wohnen. 
Am Ostermontag begann die Rückreise, das Wetter war mittlerweile erträglich, sogar schön geworden, jedenfalls so, dass es nicht mehr zu dem Leitlied „Der Wind weht über Felder, ums regennasse Zelt…“ passte. 
Im Sommer sollte es dann unter der Leitung von Pit Wagner 2 Wochen in den Spreewald gehen, eine Fahrt, die ich gerne mitgemacht habe und die mit ihren vielen neuen Eindrücken und ihrem schönen Sommerwetter für die regennasse, windige Osterfahrt entschädigte. 
(Helmut Wurm, verfasst im Juni 2011)
